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Dirk Lorenz-Bauer über Sperrzei-
ten undVorab-Reaktionen

Morgen, wenn der Stadt-
rat tagt, wird es sicher
einige Fragen zurAll-

gemeinverfügung zumThürin-
gentag vom9. bis 11. Juni geben.
Daraufwette ich. Interessant
dürfte dabei die Regelung zu
denVerkehrsbeschränkungen
sein. So steht im von derVer-
waltung vorgelegtenDokument
unter anderemFolgendes: „Das
Festgebiet wird für den öffentli-
chenVerkehr vonMittwoch, 7.
Juni, bisDienstag, 13. Juni, voll
gesperrt. Das Parken imFestge-
biet ist während der Zeit verbo-
ten.Widerrechtlich parkende
Fahrzeugewerden abge-
schleppt.“Wow!Dawerden
harte Bandagen angelegt. Fürs
Festgebiet soll es aber Sonderge-
nehmigungen geben. Immerhin
umfasst es rund 60 Straßen.Da
wirdwohl so einiges anAntrags-
aufwand auf Anrainer undVer-
waltung zukommen. Aberwir
warten es ambestenmal ab,
schließlich berät der Stadtrat ja
erst noch über das vorgelegte
Papier. Dass es durchaus nicht
einfach ist, dieseVeranstaltung
zu regeln, ist schon klar. Und es
ist heikel. Als TAhier jüngst hier
das (Reiz-)Thema auf die recht
lange Sperrzeit brachte, sah es
fast so aus, als drohe derOrg-
Chef demAutormit der Faust. –
Aber vielleichtwar es ja auch
bloß freundlichesWinken . . .

Faust oder bloß
winke, winke

Grüner Pfeil
wurde

abmontiert
Sperrkommision

entschied im Herbst

Von Klaus Jäger

Apolda. Vor allem die einheimi-
schen Autofahrer zeigten sich
gestern an der Kreuzung von Er-
furter Straße und Straße An der
Goethebrücke irritiert: Der grü-
ne Pfeil, der das Abbiegen nach
rechts in die Erfurter Straße
auch bei Rot zeigender Ampel
ermöglicht, ist verschwunden.
Das Zusatzzeichen sei vom

Kommunalservice demontiert
worden, sagte gestern Sandra
Löbel von der Stadtverwaltung.
Damit setzte die Stadt eine Ent-
scheidung der sogenannten
Sperrkommission vom 17. Ok-
tober um. Dem Gremium gehö-
ren Vertreter der Straßenver-
kehrsbehörden von Stadt und
Kreis ebenso an wie Vertreter
der Polizei-InspektionApolda.
Zur Begründung hieß es da-

mals, man wolle insbesondere
für die Fußgänger in diesem Be-
reich die Verkehrssicherheit er-
höhen. Dass sich viele Autofah-
rer aus Unkenntnis oder Igno-
ranz über die Verhaltensregeln
an dem grünen Pfeil hinwegsetz-
ten, konnte bis dato täglich be-
obachtet werden. Warum der
Beschluss vom Oktober erst im
Januar vollzogen wurde, konnte
gestern niemand sagen.
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Robert Filz (28),
Mechatroniker ausApolda
Ichwar schon dreimalModel
beimBodypainting. Ich finde
das richtig geil. Ich bin über
einen Freund dazu gekommen.
Derwurde gerade angerufen,
weil einModel gesuchtwurde,
als ich bei ihm stand. AmSonn-
tagwar ich in derKulturfabrik
mit dabei. Eswarwieder eine
klasseVeranstaltung. Bisher
war ich immer der einzige
Mann. Foto: PeterHansen
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„Die Belastungenwach-
sen, so dasswir einfach
mehr Leute brauchen.“
IngoKnobbe,Wehrführer
Apolda, zur Tagesbereitschaft

„Jeder muss für sein Hobby ein bisschen verrückt sein“
Die 33. deutschlandweite Zollstockbörse in Stadtroda ist hauptsächlich mit Ausstellern aus Thüringen und Bayern veranstaltet worden

Von Ute Flamich

Stadtroda/Apolda. „Ich sage
immer: Jeder muss für sein Hob-
by ein bisschen verrückt sein,
sonst wird es nichts.“ Diese An-
sicht vertritt Steffen Diederichs
aus Apolda. Sein Hobby ist
schon seit DDR-Zeiten das Sam-
meln vonZollstöcken.

MitZollstöcken den
Flur ausgekleidet

Als großer Fan des auch als
Meterstab oder Gliedermaßstab
bezeichneten Messgerätes habe
Steffen Diederichs die Zoll-
stockbörse in Stadtroda von der
ersten Stunde an mitbegleitet.
Zur nunmehr 33. Auflage dieser

Veranstaltung war am Sonntag
wieder in das Fliesencenter von
Andreas Walzik eingeladen
worden.
Natürlich war der Apoldaer

mit dabei. Etwa 75 Zollstöcke,
die er doppelt und mehrfach
besitzt, hatte er auf einem Tisch
zum Tauschen ausgelegt. „Ich
finde, dass Zollstöcke tolleWer-
beträger sind“, sagte er, der der-
zeit „nur“ 4780Stück davonhat.
„Das ist wenig, andere haben da
weitaus mehr“, sagte er, der bei
Jenoptik in Jena arbeitet. Bei
diversen Messen, Börsen, Aus-
stellungen undCo. ist er stets auf
der Suche nach Zollstöcken, die
sich noch nicht in seinemReper-
toire befinden. Im Keller, in
Kisten und Kartons „versteckt“
Steffen Diederichs die Mess-
geräte nicht. „Aus Platzgründen

kann ichnatürlichnicht alle prä-
sentieren, aber ich habe sehr vie-
le sichtbar im Flur mit Power-
strips an den Wänden befestigt.
Da spart man sich das Malern“,
sagte er und schmunzelte.
Auch Ludwig Starker aus

Oberroßla, einem Ortsteil der
Stadt Apolda, war am Sonntag
in Stadtroda zu Gast. Etwa 15
Jahre lang habe er Zollstöcke ge-
sammelt, hatte zu Bestzeiten um
die 4500 in Besitz. „Jetzt habe
ich noch circa 3000, die ich alle
verkaufen möchte. Der Schwie-
gersohn hat kein Interesse, der
Enkel keinen Platz und ich
möchte das Hobby aufgeben“,
sagte er.
AnsAufgebendenkenTorsten

Bergner, der aus Triptis stammt
und in der Nähe von Nürnberg
lebt, sowie Hans-Joachim

Oelszner, der aus der Nähe von
Eisenach kommt, derzeit nicht.
Bergner, der jährlich bis zu vier
verschiedene Börsen besucht,
nennt an die 12 000 Zollstöcke
sein Eigen. Seine wertvollsten
seien aus Elfenbein, verriet er.
Oelszner sammele seit mehr

als 40 Jahren und habe schon zu
DDR-Zeiten über 100 Westzoll-
stöcke anhäufen können. Heute
gehören ihm 13 200 Zollstöcke,
darunter seien welche von allen
Kontinenten bis auf Afrika.

a Die . deutschlandweite
Zollstockbörse findet am.
September , von  bis 
Uhr in der Louis-Görner-Straße
 in Stadtroda statt. Tischbe-
stellungenwerden unter
Telefon () 
entgegengenommen.

Weniger Teilnehmer und Besucher als erhofft trafen
sich am Sonntag zur Zollstockbörse in Stadtroda.
Steffen Diederichs aus Apolda sammelt seit DDR-Zei-
ten Zollstöcke und hat etwa  Zollstöcke in sei-
nemBesitz. Foto: Ute Flamich

Erste vielversprechende Teile
Zu Besuch bei Apoldas Kleidungs-Designerin: Daniela Johanni zwischen Schnitte machen und Nesselteile nähen

VonDirk Lorenz-Bauer

Apolda. Wer wollte sie nicht im
Kleiderschrank haben: It-Pie-
ces. Lieblingsstücke die man
gern trägt und behält. Stylisch
dürfen sie, alltagstauglich und
kombinierbar sollten sie sein.
Handwerklich sauber verarbei-
tet und verkäuflich. Eine Jung-
designerin aus Trier will all das
erreichen; von Apolda aus ihre
Marke „NNIstudio“ etablieren.
Ein Freitagnachmittag, kurz

nach 16 Uhr. Lessingsstraße 38,
Hochparterre. Dort, wo einst
der Vater desUnternehmersGe-
rald Rosner sein Büro hatte, das
mit der hellbraunen Vertäfelung
noch DDR-Charme versprüht,
öffnetDaniela Johanni, 1,65Me-
ter, zierlich, dunkles, hochge-
stecktes Haar, aufgeweckter
Blick hinter schicker Brille. Im
Atelier-Hintergrund eine Klei-
derpuppe; anderWanddieNäh-
maschine. Stoffe liegen ausge-
breitet, schwarze, graue und nu-
defarbene. Schnittmusterbögen
bedecken eineArbeitsplatte.
Anspruchsvolle Einzelteile zu

entwerfen, in Kooperation mit
SL-Moden sowie Strickchic her-
zustellen, in einer Kollektion zu
präsentieren und vor allem zu
vermarkten – all das hat sich die
27-Jährige vorgenommen.Einen
Master in Modedesign hat sie,
außerdem einen Gesellenbrief
alsMaßschneiderin.
Seit drei Monaten ist Daniela

Johanni Apoldas „Designer in
Residence“; einNovumvor dem
Hintergrund von Strick- und
Textilworkshops und European
Design-Award. Wo sonst gibt es

schon eine „Stadtdesignerin“.
2016 wurde sie berufen. Ihr Ziel
ist es, sich in einem Jahr selbst-
ständig zu machen; mit Busi-
nessplan und allem Pipapo. Fir-
mensitz in Apolda nicht ausge-
schlossen. Hilfe leisten Kreis,
Stadt und Wirtschaftsförderver-
einigung Apolda-Weimarer
Land. Unbedarft kam sie nicht
nach Apolda. Ideen hatte sie im
Kopf, Entwürfe im Gepäck.
Selbstständig zu werden, das sei
für sie schon länger eineOption.
Vornehmlich dreht es sich um

Damenmode, obgleich sie sich
gern von Herrenmode inspirie-
ren lässt.DieharmonischeKom-
bination von Konfektion und
Strick interessiert sie. Dabei will
sie die Vorzüge beider Bereiche
rausarbeiten. Während bei der

Konfektion etwas aus Gewebe
durch schneidertechnische Ver-
arbeitung entstünde, beginnt in
der Strickerei der Gestaltungs-
prozess bereits beim Herstellen
der textilen Fläche und somit zu
einem früheren Zeitpunkt, be-
schreibt sie denReiz.
Grundsätzlich ist sie frei in

ihrem Tun; am Ende sollte eine
verkaufsfähige Produktgruppe
stehen. Das sei ein grundlegen-
der Unterschied zu vielen Stü-
cken, die zum Beispiel auf Mo-
dewettbewerben zu sehen sind.
Diese werden meist nur für

einen einzigenMoment geschaf-
fen; oft sind sie nicht reprodu-
zierbar. Nicht um Unikate also
geht‘s ihr, sondern um das Ent-
werfen von Verkaufbarem. Zu-
nächst in kleinen Stückzahlen;

Flexibilität ist wichtig. Denn
Mode sei nicht statisch. Design-
Thinking, Lösungen finden, wie
man ein Produkt so entwickelt,
dass es sich absetzen lässt, sich
die Sache selbst trägt. Das will
sie inApolda zeigen.
Dass das trotz finanzieller und

fachlicher Unterstützung in der
Modebranche kein leichtes
Unterfangen ist, weiß sie. Aber
sie ist ehrgeizig, kreativ und flei-
ßig. Dass die Kunden zu schät-
zen wissen, was hier produziert
wird, ist ihr Anspruch. Dass die
Stücke eine Saison überdauern
ebenso. Und sie kniet sich rein.
Gerade erst kam sie mit dem

Zug aus Berlin in Apolda an. Be-
packtwar siemit einemStoffbal-
len. 16 Meter Material darauf;
ausreichend für sechs Mäntel.

Hinzu kommt das Futter: pro
Mantel 1,5Meter. Knöpfe, Garn
und nicht zuletzt das gewebte
Label braucht es, setzt sie ihre
Aufzählung fort. Etliches ist da
vorzufinanzieren; noch fließen
ja keine Einnahmen. DieMuste-
rungenmuss bezahlt, die Home-
page aktuell gehalten werden.
Vieles ist auch für sieNeuland.
Dass sie einen anderen

Schwarz-Stoff holte, hat damit
zu tun, dass der für den ersten
Mantel zu festlich, zu edel wirk-
te. Für denAlltag sollte es ein an-
derer sein. Eben darum geht‘s:
auch mal zu experimentieren.
Das Projekt eröffnet ihr Räume.
Mein Blick fällt auf die auf

Transparentpapier skizzierten
Figurinen: Kleider, Mäntel, Rö-
cke, Hosen. Daneben Stoffstrei-
fen, reduzierte Silhouetten, die
variabel sind. So kann der „Lieb-
lings-“Mantel zu verschiedenen
Anlässen wechselnd kombiniert
getragen werden. Zur Jeans,
zum Opernkleid oder über dem
Hosenanzug. IhreArbeit bewegt
sich zwischen Skizzen, Schnit-
ten und demNähen von Nessel-
teilen. So entwickelt sie ein
Stück. Es ist eine Art von Ent-
schleunigung, zugunsten der
Qualität. Ein Kleidungsstück,
das nicht nur gut aussieht, son-
dern obendrein fair produziert
und sauber verarbeitet wurde,
braucht eben Zeit. Daniela Jo-
hanni nimmt sich diese Zeit.
Die Nähe zu Strickchic sei da

vorteilhaft. Mal zur Absprache
rüberlaufen, das sei Luxus.
„Hier kannst du als Designer
eben jede Naht nochmals che-
cken“, zeigt sie sich begeistert.
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Zustellung undAbo: () 
Mobis Fr  – Uhr, Sa  – Uhr
leserservice@thueringer-allgemeine.de
www.thueringer-allgemeine.de/leserservice

Lokalredaktion: ()   
apolda@thueringer-allgemeine.de
www.apolda.thueringer-allgemeine.de

Zentralredaktion: ()   
leserbriefe@thueringer-allgemeine.de
www.thueringer-allgemeine.de

Anzeigen: () 
Mobis Fr  – Uhr
anzeigenservice@thueringer-allgemeine.de
www.thueringer-allgemeine.de/anzeigen

Tickets: () 
Mobis Sa  – Uhr, So  – Uhr
www.ticketshop-thueringen.de

Fichten müssen für Grünflächen-Gestaltung weichen
Der Kommunalservice Apolda hat
auf dem Gelände Bachstraße  ges-
tern Fichten gefällt. Das Holz wird

zum Betriebshof gebracht und dort
entsprechend verwertet. Auf der Flä-
che soll ein Parkplatz entstehen. Und

im Rahmen der Gestaltung der um-
liegenden Grünfläche müssen die
Fichten weichen. Kommunalservice

-Mitarbeiter Ralf Haueisen war mit
der Kettensäge im Einsatz, um alles
zu zerlegen. Foto: Peter Hansen

P

Reh verendet nach
Zusammenstoß

Kleinromstedt. Einen Zusam-
menstoß mit einem Skoda am
Sonntagabend hat ein Reh nicht
überlebt. Eine Frau war mit
ihrem Pkw zwischen Hermstedt
und Kleinromstedt unterwegs,
als das Tier etwa 500 Meter vor
der Ortseinfahrt von Kleinrom-
stedt plötzlich die Straße über-
querte und ihr direkt vor das
Auto lief.
Durch die Wucht des Auf-

pralls wurde das Reh nach
rechts in den Straßengraben ge-
schleudert, wo es seinen Verlet-
zungen erlag. Am Skoda ent-
stand ein Schaden in Höhe von
3000Euro.

Pkwmacht sich
selbstständig

Apolda. In der Budapester Stra-
ße in Apolda hat sich am Sonn-
tagnachmittag gegen 16.30 Uhr
ein geparkter Fiat selbstständig
gemacht. Der Fahrer hatte den
Wagen dort in einer Parklücke
abgestellt, allerdings die Hand-
bremse nicht richtig angezogen.
Als derMann zurückkam zu sei-
nem Auto, stand es Stoßstange
an Stoßstange an einem vor ihm
geparkten VW. An den beiden
Fahrzeugen entstand lediglich
geringer Schaden in Höhe von
insgesamt 100Euro.

Modedesignerin Daniela Johanni bei der Arbeit an Schnitten. Foto: D. Lorenz-Bauer


